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Lsisrlieker mit Iruppenparade und Zrokem Zapfenstreick , Lin lei ! der Truppen rünkt wieder ab
Berlin , 3. April. Am Mittwoch, 5. April,

übernimmt der Reichsprotektor für Böhmen
und Mähren, Reichsminister Freiherr
von Neurath,  seine Amtsgeschäfte in
Prag. Die Amtsübernahme findet in öffent¬
licher und feierlicher Form statt. Alle öffent¬
lichen Gebäude in Prag legen Flaggensegmuck
an.

Der Reichsprotektor trifft um 10 Uhr mit
einem Tonderzug in Prag ein, während der
Oberbefehlshaberdes Heeres, Generaloberst
von Vrauchitsch, bereits um S Uhr mit dem
Flugzeug in Prag eintresfe« wird.

Im Laufe des Tages findet eine Parade
der in Prag und Umgebung liegenden Trup¬
pen der Heeresgruppe HI statt, zu der u. a.
Staatspräsident Dr. Hacha mit seinem
Kabiuettschef, Vertreter des ehemaligen tsche¬
chischen Heeres, der Oberbürgermeister von
Prag und der Chef der tschechischen Polizei
geladen worden find. Ein großer Zapfen¬
streich aus der Prager Burg wird den Tag
der Amtsübernahme durch den Reichsprotek¬
tor beschließen. O

Nachdem im Protektorat Böhmen und
Mähren die Ordnung und Sicherheit herge-
stellt ist. hat der Führer und Oberste Befehls-
Haber der Wehrmacht angeordnet , daß ein
Teil der dort eingesetzten Truppen wieder
in seine  F r i e d e n s st a n d o r t e ab-
rückt.  Ter Abtransport dieser Teile hat be¬
reits begonnen.

Brag Wurde Millisnensladt
dm . Prag , 3. April . Nach tschechischen Blät¬

termeldungen ist Prag durch die letzten Er¬
eignisse zur Millionenstadt geworden. Die
Einwohnerzahl stieg seit dem Mai 1938 be¬
deutend und betrug im Oktober vergangenen
Jahres schon 960 000. Der Zuzug hielt in den
letzten Monaten an . Am I. März 1939 war
die Einwohnerzahl aus säst 1 Million an¬
gewachsen. Durch den Einmarsch der deut¬
schen Truppen und den neuen Zuwachs an
Deutschen dürste die Millionenzisser über¬
schritten worden sein.

Ausbau in Memel besinnt
Memel, Z. April. Gauleiter und Obec-

präsident Koch sprach am Montag vor dem
Ga»stab Ostpreußens und den Vertretern der
örtlichen Organisationen aus den drei Krei¬
sen des bisherigen Memellandes , das er bei
dieser Gelegenheit endgültig in die Obhut
des Gaues Ostpreußen der NSDAP , und in
die Verwaltung des Regierungsbezirks Gum¬
binnen nahm. Dabei gab der Gauleiter sei¬
ner festen Ueberzeugung Ausdruck, daß durch
den begonnenen Aufbau und die wirtschaft¬
lichen Maßnahmen Memel  in kürzester
Frist die zweitgrößte Stadt Ost¬
preußens  sein wird . Gauleiter Koch lei,-

Llgenberickl 6er K8 ? resse

cg. London. 3. April . In seiner Unterhaus-
Erklärung wehrte sich Chamberlain
gegen die Benennung seiner Politik als Ein-
kreisungspolitik. Offensichtlich in Bezugnahme
auf die Führerrede versuchte Chamberlain
den Nachweis zu führen, daß seine Politik
nicht eine Einkreisung beabsichtige, sondern
daß er lediglich um die Unabhängigkeit Eng¬
lands besorgt sei (!). Diese Erklärung ist
lediglich als rednerische Wendung zu betrach¬
ten denn eS hat niemand erwartet , daß einer
der Einkreisungspolitiker sich osfen zu der
Absicht der Einkreisung bekennen würde . Zu
der Frage der sowjetrussischen Bei¬
hilfe  an der „Anti-Angrifss-Deklaration"
erklärte der Premierminister , dem offenbar
während der Führerrede eingefallen war , daß
sein Zugeständnis über die „ideologische Ge¬
meinsamkeit zwischen England und Sowjet¬
rußland " politisch nicht sehr geschickt war.
daß ideologische Differenzen doch in gewissem

tet vorläufig in Memel selbst die Eingliede¬
rung und gab den versammelten Mitarbei¬
tern seine Weisungen.

^ -Oberführer Dr . N e u m a n n . der
bei dieser Tagung ebenfalls zugegen war.
stattete allen Volksgenossen für die unzäh¬
ligen Glückwünsche aus dem Reich einen
öffentlichen Dank ab.

Kardinal Berdier besucht Polen
rp . Warschau, 4. April . Wie die polnische

Telegraphenagentur meldet wird der fran¬
zösische Kardinal Verdisr  eine Reise nach
Polen und Litauen  unternehmen und
dem Polnischen Erzbischof Hlond  einen Be¬
such abstatten . Erzbischof Hlond hat sich in
der letzten Zeit politisch mehrfach hervor¬
getan, indem er die Einigung des Regie¬

rt . Berlin.  4 . April . Ein hochpolitischer
Selbstmord hat in Polen größtes Aussehen
und starke Erregung ausgelöst. Am gleichen
Tage, an dem Außenminister Beck nach Lon¬
don gefahren ist. hat Oberst Balrrh Sla¬
we  k seinem Leben freiwillig durch einen Pi¬
stolenschuß ein Ende bereitet.

Slawek ist einer der bekanntesten, verdien¬
testen und ältesten Freiheitskämpfer Polens
und war der engste Mitarbeiter Marschall
Pilsudskis.  Unter den führenden Rem¬
tern . die er in dem jungen Staat innegehabt
hat war auch die Verantwortliche Stellung
des Ministerpräsidenten . Slawek kann —
ohne daß man feine persönliche Bedeutung
übertreibt — als eine der m a r kan t e st e n
Persönlichkeiten des jungen  Po¬
len  bezeichnet werden. Sein selbstgewählter
Tod hat daher verständlicherweise im polni¬
schen Volk eine große Bestürzung uüd Er¬
schütterung gezeitigt, auch in jenen Kreisen,
die aus politischen Gründen gegen den ehe¬
maligen Ministerpräsidenten und vertrauten
Freund des ersten Marschalls Polens standen.

Ueber die Gründe , die Slawek veranlaßten,
zur Pistole zu greifen, liegen verschiedene
Mutmaßungen vor . die sich auf die Ereignisse
der letzten Zeit stützen. Tatsache ist. daß
Oberst Slawek bei der Beratung über die zu¬
künftige außenpolitische Haltung Polens an¬
gesichts der mitteleuropäischen Neuordnung
übergangen  und die Beschlüsse ohne ihn
gefaßt wurden . Seit dem Tode Pilsudskis
machte sich das Bestreben einiger Warschauer
politischer Kreise bemerkbar, die zum Teil
unter französischem Einfluß standen, den
Obersten Slawek. der wie Pilsudski für eine

Maße beständen. Er fügte aber hinzu, daß
diese Differenzen ..in dieser besonderen Frage
nicht zahlten".

Im Oberhaus  gab Lord Halifax zur
gleichen Stunde eine ähnliche Erklärung ab.
die ebenfalls mit dem Hinweis schloß, daß
London seine bisherige Politik fortzusetzen
gedenke.

Chamberlain erklärte des Weiteren heute
wieder, man beabsichtige nicht, von dem Frei-
willigen-Shstem abzuweichen. Er halte jetzt
die Ausstellung eines Zwangsregisters für
zwecklos. Chamberlain sagte: Der kürzliche
Beschluß der britischen Negierung, die Terri-
torialarmee zu verdoppeln , dürfte ein aus¬
reichender Beweis sür die Entschlossenheit
Englands sein, im Ernstfall eine aktive Nolle
zu spielen. Ein umfassendes Z w ang 8 -
register  würde im augenblicklichen Sta¬
dium die Freiwilligen -Nekrutierung , die nach-
drücklichst verfolgt werde, um den Bedürf¬
nissen der gegenwärtigen Lage zu entsprechen,
nur behindern.

rungslagers mit der Opposition angebahnt
hat und sich lebhaft für die polnische Nü-
stungsanleihe einsetzte.

Bei der ganzen Einstellung Kardinal Ver¬
tuers zum nationalsozialistischen Deutschland
muß man es zumindest höchst bemerkenswert
finden, daß zur gleichen Zeit, da man in
England die Einkreisung gegen Deutschland
gestartet hat , und durch den Besuch des pol¬
nischen Außenministers Beck in London die
Anbiederung Großbritanniens an Polen in
das entscheidende Stadium getreten ist. dieser
Kardinal ausgerechnet in Polen und Litauen
Besuche durchführt , zumal man ja auch im
Vatikan nicht gerade eine segnende Hand
über den Nationalsozialismus und den Fa¬
schismus hält.

Verständigung mit Deutschland eintrat , bei¬
seite zu stellen. Nach dem Tode des Mar-
schalls löste sich der auf Befehl Pilsudskis ge¬
gründete „unparteiische Block"  auf.
Es handelte sich um eine Gruppe von Män¬
nern . die den Kern der nationalen Einigung
darstellen und die Führung der Elite über¬
nehmen sollten.

Diese von Slawek geführte „Obersten-
aruppe " wurde beiseitegeschoben und andere
Gruppen traten in den Borderarund . Trotz¬
dem war der Anhang Slaweks noch sehr
groß. Noch im Jahre 1938 wurde Slawek
mit großer Mehrheit zum Marschall des
Sejm gewählt. Der Gegenzug seiner politi¬
schen Gegner bestand in der Auflösung der
Kammer durch ein Regierungsdekret und in
einer Nein" h' der Kammer, in die Slawek
nicht mehr hineinkam.

Die in diesen Tagen eingeleitete neue natio¬
nale Einignngsbewegung ist gekennzeichnet
dadurch, daß die erbittertsten Feinde Mar¬
schall Pilsudskis . darunter sogar Wito  8, zu¬
rückkehren durften und begnadigt wurden.
Diese Tatsachen und die Haltung Polens
gegenüber England , die von Slawek sehr an-
gegristen wurde , mögen die Ursachen sür den
Selbstmord des ehemaligen Ministerpräsiden-
ten gewesen sein. Auf die süngste Entwicklung
in Polen wird durch den Selbstmord dieses
Mannes , der seit seiner Jugend für die pol¬
nische Freiheit gekämpft und mehrfach auch
sein Blut gegeben hat , ein dunkler Schatten
geworren.

Beck in London einsetrvffen
London.  3 . April. Der polnische Außen¬

minister Beck traf am Montag um 17.35 Uhr
MEZ. in London ein. Auf dem Bahnhof
wurde er vom britischen AußenministerLord
Halifax  und vom polnischen Botschafter
in London begrüßt.

„Erpreß Porannh " deutet bei dieser Ge¬
legenheit an . daß in London auch die Pol¬
nischen Wirtschaftssachverständigen etwas zu
sagen haben werden, weil Polen die Gewäh¬
rung einer enalischen Anleihe  erwar¬
tet. Das Blatt ^nennt dabei den Betrag von
30 Millionen . Das Militärblatt „Polska
Zbrojna " erklärt noch einmal mit allem
Nachdruck, daß die Verpflichtungen, die
Großbritannien Polen gegenüber übernom¬
men habe, in keiner Weise die bisherige poli¬
tische Linie der polnischen Politik zu berüh¬
ren vermögen. „Polen war und ist weiterhin
zu jeder konstruktiven friedlichen Zusammen¬
arbeit mit jeder Nation bereit." „Kurjer
Polski" polemisiert gegen die Ausführungen
des Moskauer Senders über die Erwartun-
gen. die man in Moskau an die Londoner
Reise knüpft. Insbesondere nimmt das Blatt
gegen  die Konzeption irgendeines Polnisch-
sranzvsijch-englischen Blockes Stellung . Das
Blatt verweist daraus , daß die Reise Decks
lange vor der Neuregelung in Böhmen und
Mähren sestgelegt war . Das Blatt meint,
man dürfe keine übertriebenenEr.
Wartungen mit der Reise des polnischen
Außenministers verbinden.

Englands mißglücktes Zarmingsmanöver
Okambsrlains unnötige ZorZe um die OnabtiänZiZkeit

Eln hochpolitischer Selbstmord ln Polen
Oberst Llaweks kreitod / LnZsterMitarbeiter^ arseksU pilsudskis gewesen
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Seit jenen Tagen , da Chamberlain seine
Einkreisungsaktion gegen Deutschland be¬
treibt . ist auch S o w j e t r u ßl a n d sür
Großbritannien wieder bündnisfähig gewor¬
den. Mister Chamberlain und sein Äußen-
ministex haben zwar im Moment noch Hem¬
mungen. solches offen zuzugeben. Sie erklären
lediglich, daß Sowjetrußland über die „Fort-
schritte" der Politischen Aktion aus dem Lau¬
senden gehalten werde. Diese „Fortschritte"
sind allerdings weit magerer als die reich
gedeckte Abendbrottasel beim bolschewistischen
Botschafter in London, Maiskh,  bei dem
nicht nur Churchill und Eden, sondern neuer¬
dings auch Chamberlain und Halifax ab und
wann einen Imbiß einnehmen.

Mister Chamberlains Plan lief darauf hin¬
aus , möglichst viele europäische Staaten ins
Schlepptau zu nehmen und sie der englischen
Schlagkraft zu versichern. Vom Foreign
Office aus hat man förmlich Offerten ver¬
schickt, in denen man in Ost-, Sndost - und
Nordeuropa di? kleinen Staaten ersuchte, sich
an den geschwollenen Bizeps Englands zu
hängen . Nun aber ruchbar geworden ist. daß
London und Moskau wieder gemeinsame
Sache machen, hat man höflichst dankend er¬
widert . daß man nicht gerne von England
mit Hilfe bolschewistischer Truppen geschützt
sein wolle. Somit ist also zunächst einmal
die von England angestrebte Einkrei-
kungspolitik  zu einem gewissen Still¬
stand gekommen. Zunächst, sagen wir!

Die Briten müßten eben keine Briten sein,
wenn sie nicht wüßten , wie man ein neues
Ding einfädelt, um letzten Endes seinen Plä¬
nen doch noch den Erfolg zu sichern. Und nun
wird das englische Schlepptau in Bewegung
gesetzt, um die Außenminister einer Reihe von
Staaten gewissermaßen wie an einer Kran¬
winde nach England zu ziehen. Wir wollen
damit nicht etwa behaupten , daß die Reise
deS polnischen Außenministers Beck
nach London bereits ein Ergebnis der eng¬
lischen Kranwinde ist, denn dieser Besuch war
ja eigentlich schon seit einiger Zeit vorge¬
sehen.

Aber der Eifer, mit dem England Polen
an sich zu binden versucht, um es natürlich
für seine sehr egoistischen Zwecke gegen
Deutschland auszunützen, ist in den letzten
Tagen doch zu offenkundig geworden, als
daß man darüber noch viele Worte verlie¬
ren sollte. Die besonderen Absichten Eng¬
lands scheinen sich um vier Punkte  zu
kristallisieren: den Abschluß eines Paktes aus
gegenseitige Verteidigung , auf eine britische
Anleihe an Polen , auf Forderung der Ju¬
denauswanderung auS Polen und schließlich
um die Danziger Frage . Ob Großbritannien
mit seinen Absichten bei dem polnisckien
Außenminister Beck, der inzwischen ja in
London eingetroffen ist, durchdringt , steht
allerdings noch nicht fest, denn Becks diplo¬
matisches Bemühen ging bisher , und zwar
mit Erfolg dahin , Polen das selbstän¬
dige  Handeln in allen außenpolitischen
Fragen zu bewahren und jeden Konflikts¬
stoff zwischen dem westlichen und östlichen
Nachbarn peinlich zu vermeiden. Die deut¬
liche Warnung des Führers  in seiner
Wikhelmshavener Rede an die Einkreisungs¬
politiker dürste ihren Eindruck auch auf Beck
nicht verfehlt haben, zumal auch Warschauer
Blätter von der Bedeutung deS „Expreß Po-
ranny " betonen, es sei sicher, daß Deutsch¬
land die Einkreisung sprengen  werde.

Der völlig überraschend gekommene
Selbstmord von Oberst Slawek.  einem der
engsten Mitarbeiter Pilsudskis, zeigt aller¬
dings auf der anderen Seite , daß die oppo¬
sitionellen Kreise Polens anscheinend nicht
vor einer abenteuerlichen Politik mit ver¬
pflichtender Anlehnung an England znrück-
schrccken. Diesen Kreisen sei die zutreffende
Warnung der Mailänder „Regime Fascista"
ins Gewissen gehämmert : „Würde man in
der Haut Polens stecken, dann könnte man
ansangen . Zweifel über das eigene Schicksal
zu hegen. Denn jedesmal, wenn England
und Frankreich eine Macht unter ihren
Schutz genommen hatten , dann sei es den
Beschützten schlecht ergangen,  wie
die Beispiele Tafari , Bcnefch, China und
Notspanien Zeigten. Es sei immer das Gegen-
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teil der Versprechungen eingetreten. Im ent¬scheidenden Augenblick hätten weder Eng¬
länder noch Franzosen noch Sowjetrußlandauch nur einen einzigen Trompetenstoß zum
Angriff erklingen lassen. Nun sei die Reihe
an Polen , das wegen der vorausgegangenen
Ereignisse ernstlich besorgt sein müßte, wenn
nicht seine Ruhe gerade durch das Dritte
Reich geschützt werde, das als der wahr¬
scheinliche Angreifer bezeichnet werde."

Im übrigen muß sich ja der polnische
Außenminister selbst zu entscheiden wissen,
ob er sich in eine Paktomanie verstricken las¬
sen will, die sich ausschließlich gegen Deutsch,land richtet, oder ob er, wie das der Polni¬
schen Regierung nahestehende Blatt „Kurjer
Poranny " von ihm fordert , den deutsch-
Polnischen  Pakt , wie er vor fünf Jahren
abgeschlossen ist, weiterhin zur Grundlage
einer deutsch-polnischen Zusammenarbeit zu
erhalten wünscht.

Indessen vernimmt man aus dem Foreign
Office, daß eine Reihe von weiteren Außen¬
ministern nach London eingeladen werden
soll. Der Zweck ist klar und eindeutig. In
jedem Falle müssen sich diejenigen Außen¬
minister, deren Besuch in London erwünschtwird , entscheiden, ob sie sich in das englische
Schlepptau nehmen lassen wollen, das heißt,
ob sie sich auf die gefährliche Politik Eng¬
lands mit Rußland Arm in Arm gegen
Deutschland einlassen wollen, oder ob sie
aus eigener Kraft einen Frieden
nach den Gesetzen der politischen
Anständigkeit  auf dem Kontinent mit
Deutschland schaffen wollen. Es wird fieber¬
haft hinter den Kulissen der englischen Poli¬
tik gearbeitet, es wird eine Aktivität gegendie autoritären Staaten entfaltet , die auch
Frankreich  mit der falschen Einstellung
beseelt, daß die Einkreisungsaktion ein? der¬
artige Macht darstellt , daß man sich glaubt
einer Initiative in der Frage der italieni¬
schen Forderungen entziehen zu können.

Fraglos ist das französische „Jamais " in
der italienischen Frage ebenfalls zu guten
Teilen von den Absichten der Einkreisungs-
Politik diktiert. Man wird gespannt sein müs¬
sen. wann die westlichen Demokratien, die
jetzt so tun . als habe es nix ein Münchener
Abkommen gegeben, selbst zugeben müssen,
daß ihre Politik ein Schlag ins Wasser war.

0 . k.

Sie..armen"Men
Bestechungsversuchein Holland

Tigenbericki 6er >>8pre88e
äg . Amsterdam, 3. April . Bei dem aus

den Neichsprotektoraten Böhmen und Mäh¬
ren kommenden Emigrantenzug von Judenund Marxisten muß Holland  die undank¬
bare Nolle des T u r chg a n g s l a n d es
nach England  spielen . Da die holländi¬
schen Behörden scharf darauf sehen, daß von
den ungebetenen Gästen keiner im eigenenHaus bleibt, tim sich interessante Einblicke
in das von jüdischen Gazetten so beweglich
geschilderte „Flüchtlingselend " aus. „Het
Nationale Dagblad " hat davon nichts be¬
merkt, denn es schreibt, daß die Emi¬
granten meist beträchtliche Geld¬
mittel besitzen  und es ist an der Tages¬
ordnung . daß den niederländischen Beamten
Hunderte , ja Tausende von Gulden
an B e st e chu n g s g e l d e r n angeboten
würden . Eine Judengruppe wollte dieser
Tage für 4500 Gulden ein Sonderflugzeugnach England chartern und in den Waren¬
häusern kauften die „hungernden Flücht¬linge" die teuersten Luxusartikel.

rct. Berlin , 4. April . Das EchoderFüh¬
re  r r e d e in der Welt gibt einen interessan¬
ten Ueberblick darüber , welche Staaten noch
in der von England entfesselten Angst- und
Panikpfhchose befangen und welche Länder
andererseits den sachlichen und überzeugen¬
den Argumenten der deutschen Politik zu-
gängig sind. Die Kommentare der eng¬
lischen und französischen  Presse ver¬
raten eine bemerkenswerte Unsicherheit, die
schon darin zum Ausdruck kommt, daß z. B-
in London gleichzeitig Zeitungen mit der
Schlagzeile „Eine Friedensrede Adolf Hit¬lers " und andere Blätter mit der Ueberschrist
„Eine Drohrede Adolf Hitler " erschienen.
Offensichtlich fällt es den Engländern und
Franzosen schwer, den klaren Argumenten
des Führers auszuweichen. Besonders Pein¬
lich betroffen sind die Engländer über die
ihnen sehr unangenehmen Erinnerungen an
ihre dunkle Empire - Geschichte.  Im
allgemeinen werden diese Stetten fortgelas¬sen. Statt dessen greift man mit Hilfe ein¬
seitiger Kürzungen alle jene Stellen der Rede
heraus , die nach einigen Umfärbungen und
Verdrehungen als Drohung oder alS kriege¬rische Warnung ausgelegt werden können.So belügt  man den Leser wieder einmal
mit der angeblichen „deutschen Gefahr " , ge¬
gen die „Maßnahmen " ergriffen werden
müßten . — Der beste Beweis, wie berechtigt
der Hinweis des Führers aus die gegen
Deutschland eingeleit-ste Einkreisung ist.

Rom, 3. April. Unter der Ueberschrist„Not¬wendigkeit der Achse" bringt die neueste
Nummer der vom Erziehungsminister Bo t-
tay geleiteten Halbmonatsschrift „Critica
Fascista" einen hochbedeutsamen außenpoli-
ischen Artikel. Die grundsätzlichen Betrach¬
tungen der „Critica Fascista" gehen aus von
der Tatsache des „gemeinsamen Interesses
Italiens und Deutschlands, die künstliche
Schöpfung von Versailles zu annulieren ".
Die Gemeinschaft der Ideale und Grund¬
sätze schaffe für die beiden Völker eine Art
geistiger Verbundenheit.

„Unsere Treue zurAchse  ist nicht nur
ein Akt der Freundschaft gegenüber Deutsch¬
land. Sie ist das logische und natürlich«
Mittel, um zusammen ein gemeinsames
Interesse  zu befriedigen. Mit dieser
Treue wird auch unserem eigenen Interesse
gedient, das in der jetzigen Phase zunächstm der Beseitigung der englisch¬
französischen Hegemon ie - Poli-
t i k besteht."

Italien und Deutschland verfolgten — wie
in dem Artikel weiter ausgeführt wird —

k i 8 e n d e r i c v l 6er bl 8 k>r s 8 8 e
gl. Paris , 8. April . Die Perpignaner Zivil-

kammer hat sich dieser Tage mit einer For¬
derung eines Pariser Industriellen namens
Aget beschäftigen müssen, der sich als Bevoll¬
mächtigter einer belgischen Gesellschaft be-
zeichnet. Der Industrielle und seine Hinter¬
männer behaupten , von der rotspanischen Re¬
gierung Negrin das Kriegsmaterial
ausgekaustzu  haben , das von den Roten
auf ihrer Flucht mit über die Grenze ge¬
schleppt wurde. Zwischen Aget und den Rot¬
spaniern soll am 19. Februar ein Vertrag
geschlossen worden sein, demzufolge das ge¬
samte Kriegsmaterial für 20 Millionen Fran¬
ken in den Besitz Agets übergehey sollte. Es
handelt sich wieder um eine der üblichen
Schiebungen.  Das Eigenartige ist, daß
es sich dabei immer um angeblich belgische

Brüssel, 3. April . Montagmittag wurden
die amtlichen Ziffern der belgischen Kam¬
merwahlen  bekanntgegcben . Daraus
geht hervor , daß insgesamt 2 333 329 gül¬
tige Stimmen abgegeben wurden gegenüber2 362 454 bei den letzten Kammerwahlen
l936. Die Stimmen verteilen sich auf die
einzelnen Parteien wie folgt: Katholiken
762 642 (bei den letzten Wahlen 1936
676 941). Liberale 405 608 (292 972), Sozial¬
demokraten 704 582 (758 485), FlämischeNationalisten 184 905 (166 737), Kommu¬
nisten 125 250 (143 223). Nexisten 103 636
(271 491), Andere Parteien 46 706 (53 605).
Tie Katholische Partei hat demnach rund
33 v. H. aller Stimmen erhalten , die Libe¬
ralen l7'/2 v. H., die Sozialdemokraten
30 v. H., die Flämischen Nationalisten 8 v.H.,

Besonders stark gewirkt haben die unmiß¬
verständlichen Worte an jene Staaten , die
sich dazu bereit finden lassen, anderen Mäch¬
ten T r a b a n t e n di e n st e gegen Deutsch¬
land zn leisten. Eine italienische Zeitung
unterstreicht diesen Absatz mit dem Hinweis
darauf , daß alle von England bisher „be¬
schützten" Nationen von England verlassen
wurden . Das Blatt zählt auf : den Negus,
Benesch, China und Sowjetspanien . Bemer¬
kenswert ist, daß in England wieder das
altbekannte britische Schlagwort von dem
„europäischen Gleichgewicht" auftaucht , über
das zu wachen angeblich Englands heiligste
Aufgabe sei. Was England unter diesem
„Gleichgewicht" versteht, darüber gibt am
besten der Versailler Vertrag Auskunft.

Welche außenpolitischen Rückwirkungen
bereits dieenglischePolengarantie
hat . zeigt der Kommentar eines belgischen
Mattes , das die Engländer fragt , wie sie
Polen zu Hilfe kommen wollten. England
habe offensichtlich die Absicht, die bel¬
gische Neutralität zu verletzen
und durch Belgien zu marschieren. Diese bel¬
gische Pressestimme beweist, daß das wahre
Gesicht des britischen Imperialismus auch
in den kleinen Staaten Europas durchschaut
worden ist. Die Wilhelmshavener Rede des
Führers hat erheblich dazu beigetragen , die
Erkenntnis von der wirklichen Nolle der bri¬
tischen Politik zu erweitern.

auf dem Boden des gemeinsamen Interesses
der Achse jedes für sich ihre eigenen Ziele.
„Die Politik der Achse bedeutet gerade die
gleichzeitige Anerkennung dieser verschiedenen,
aber nicht gegensätzlichen Interessen und denbewußten Willen, ihnen loyal mit gegen¬seitiger Hilfe zu dienen."

Abschließend bemerkt „Critica Fascista":
„Italien und Deutschland stehen in gemein¬
samem Kampfe gegen das Hindernis ihrer
lebenswichtigen Ausdehnung und gegen den
ideologischenPakt.

Ein eventuelles demokratisches Bündnis
gegen das Deutschland Hitlers
wird von selbst und naturnotwendig gegen
das Italien Mussolinis gerich¬
tet  sein . Niemand aber außerhalb Italiens
und Deutschlands möge sich Illusionen hin¬
geben: Die autoritäre» Regime würden die
Herausforderung annehmen und zur Vertei¬
digung und zum Gegenangriff auf allen
Punkten des Erdballes übergehen. Aus die¬
sem Grunde und aus diesen Perspektiven
heraus lebt die Achse und wird sie leben."

Gesellschaften handelt , die selbst anonym blei¬
ben und sich durch französische Mittelsmännervertreten lassen.

Interessant aber ist, daß diese Schiebung
ausgerechnet zu einem Zeitpunkt zur Diskus¬
sion gelangt , wo über die Frage der Rückgabe
des Waffenmaterials zwischen Paris und
Burgos schwerwiegende Unstim¬
migkeiten  ausgebrochen sind. Der Außen¬
politiker der „Republique ", die enge Bezie¬
hungen zu Außenminister Bonnet unterhält,
hat dieser Tage einen Artikel veröffentlicht,der in nüchternen Worten den Beamten des
Quai d'Orsay vorwirft , die Politik ihres Mi¬
nisters zu sabotieren, indem sie die Durch-
führung des französisch-spanischen Abkommens
über die Rückerstattung des Kriegsmaterials
hinauszögerten , wenn nicht sogar zu verhin¬dern suchten.

die Kommunisten 5 v. H., die Nexisten
4V- v. H. und die übrigen Parteien 2 v. H.*

—pi. Die Neuwahlen haben keine wesent¬
lichen Veränderungen innerhalb der einzel¬
nen Parteien ergeben. Das Schwergewicht
ruht nach wie vor auf den Marxisten und
Katholiken. Neben" den Nexisten Degrelles
haben vor allem die Nationalisten einen ziem¬
lichen Stimmenverlust erlitten . Bei den
Nexist .en  sind nämlich die stärksten Mei¬
nungsverschiedenheiten zutage getreten . Ihr
Führer Leon Degrelle  hat vor allem
seine flämischen Anhänger vor den Kopf ge¬
stoßen, weil er sich gegen die Ernennung des
flämischen Aktivisten Prof . Dr . Martens
zum Mitglied der flämischen Akademie für
Heilkunde aussprach — Martens ist ja in¬
zwischen doch zurückgetreten — und weil er
auch demonstrativ das völkische Prinzip ver¬
leugnet«. Die Folge war , daß ihm namhafte
Neristen den Rücken kehrten. Der bisherige
Leiter der rexistischen Kammerfraktion Pierre
Daye lehnte eine Wiederwahl ab und der
bekannte Brüsseler Abgeordnete Sindic trat
sogar aus der Partei aus . Degrelle sah den
Wählerschwund zwar vorerst, er hofft aber
weiter ein ernstzunehmender politischer Fak-
tor zu bleiben.

Im übrigen fand die Ansicht ihre Bestäti¬
gung, daß die Wahlen keine bedeutenden
Aenderungen in der Zusammensetzung des
Parlaments brachten. Die Bildung eines
Kabinetts ist deshalb so schwierig gebliebenwie vor der Wahl . Die zwei führenden Par¬
teien, die Marxisten und die Katho¬
liken,  hatten sich schon während der Wahl¬
kämpfe dem Grundsatz einer sogenannten
nationalen Einheit verschrieben, und da sie
sich gleichermaßen aus Flamen und Wallo¬
nen zusammensetzen, lagen die flämischen
Meinungsverschiedenheiten nicht auf der
Parteilinie . Durch den Rücktritt Dr . Mar¬
tens dürfte diese Frage bei der neuen Kabi¬
nettsbildung nicht mehr von ausschlaggeben-
der Bedeutung sein. Tie völkischen Ausein¬
andersetzungen zwischen diesen beiden Volks¬
gruppen werden trotzdem weiterhin noch
Konfliktsstoff genug bieten.

Todesurteil vollstreckt
Berlin , 3. April . Der vom Reichskriegs¬

gericht am Samstag wegen Verbrechens
gegen das Autofallengesetz, wegen Mordesund besonders schweren Raubes zum Tode
verurteilte Walter Giesgen  wurde am
Montag hingerichtet.

Die Kleinstaaten durchschauen England
Will ôtin Lull äie beltzisetie Neutralität verletzen?

eij - enbei ' ictii 6er 5I8pre88e

Die Kutinen des spanischen Bürgerkrieges
Line delZiZeke Oesellsekast kaufte clas rotspanisclie Kriegsmaterial aut

Belgische Wahlen ohne Aeberraschungen
Keine ivesentlielien Versetiiebungen / LILmiselie Lrage surüekgetreten

bleläunz unr --rer kerl 'mor 8cvr >U1eituag

ll . Nr. Berlin , 4. April.
Während der Führer mit seinen Arbeitern

zusammen an Bord des „KdF.' -Schifies
„Robert Ley"  gesellige Stunden des Froh¬sinns und der Freude erlebt , besaßt sich dieWelt mit der Auslegung seiner in Wilhelms-
haven gehaltenen Rede. Das Echo ist unter-
schiedlich. Der vorherrschenden Auffassung,daß die Rede Adolf Hitlers im Tone scharf
aber ihrem Inhalt nach gemäßigt gewesen
sei wird von der Hetzpresse mit der Behaup¬tung widersprochen, die Hitler - Nede  lei
arrogant , herausfordernd und brutal gewe-sen. Diese Lesart macht sich vor allem die
englische Presse zueigen, begeht aber dabei
den schwerwiegenden Fehler , die eindeutigen
Warnungen des Führers in den Wind zuschlagen. Sie befürwortet nach wie vor in sel¬tener Einmütigkeit den Gedanken einer E i n-
kreisung  Deutschlands und beglückwünschtdie Vertreter dieser Politik zu ihrem Ent¬
schluß, an diesen Bestrebungen festzuhalten.

In echt britischer Heuchelei versucht sie da¬bei, di? Dinge ins Gegenteil zu verkehren. So
vermeldet die Londoner Presse mit vorbedach¬
ter Sorgfalt den Ausdruck ..Einkreisung". Sie
letzt an Stelle dessen die unverfängliche Be¬
zeichnung „Ablösung der Gewaltmethodendurch die Methode der Konsultation ". Wir
lassen uns durch diese harmlos sein sollende
Tarnung  nicht täuschen. England hat sich
ganz offenkundig einer antideutschen Ein¬
stellung hingegeben, und wie es in der Ver¬
gangenheit in versteckter Weise dem deutschen
Wiederaufstieg Steine in den Weg legte soversucht man heute in aller Offenheit, die
Großmacht Deutschland niederzuzwingen inden Zustand nationaler Ohnmacht und völ¬
kischer Zerrissenheit.

Selbst Mr . Chamberlain  kann uns
den wahren Charakter der von ihm betrie¬
benen Politik nicht mehr verschleiern. Die
Art , wie er gestern vor dem Unterhaus
den Plan einer Einkreisung abzustreiten ver¬suchte, kann uns nicht einmal ein verstehen¬
des Lächeln abgewinnen . Chamberlain will
die Welt glauben machen, England bemühe
sich nur um die Organisierung der „Abwehr
einer Aggressivhandlung", weil es — man
staune — um seine Unabhängigkeit besorgt
sei. Wer in aller Welt , so fragen wir , hat
denn die britische Unabhängigkeit bedroht?Und was haben beispielsweise Polen und
Rumänien  mit der angeblich bedrohten
Unabhängigkeit Englands zu tun . jene
Staaten , denen man den englischen Schutz
förmlich auszwingen will? Man verschone
uns mit solchen Phrasen , die nicht nur un¬
glaubwürdig sind, sondern nebenbei noch
reichlich komisch wirken.

Wie bekannt, hält sich zur Zeit der pol¬
nische Außenminister . Oberst Beck , in Lon¬
don auf . Die englischen Wünsche zielen auf
eine engere Anlehnung Polens an Englandab. An der Themse erträumt man sich das
Ideal eines gegenseitigen Bündnis - und
Hilfeleistungsaktes lind ist bereit, diesem
Ideal sogar noch eine Anleihe  von 20
Millionen Pfund zu opfern, mit denen Polen
geködert werden soll. ES bleibt abzuwarten,wie Warschau auf die englische Anbiederung
reagieren wird . Einzelne polnische Blätter¬stimmen haben schon aus die Gefahren einer
Neuorientierung der polnischen Außenpolitik
verwiesen und auch die Oeffentlichkeit scheint
von der aufdringlichen Liebenswürdigkeit
Londons nicht sonderlich erbaut zu sein. Die
Führerworte von Wilhelmhaven sind nichtohne tiefere Rückwirkung geblieben . . .

Vormilitärische Fliegeruusbildung
in Frankreich

k! i s n b e r i c v l 6er bl 8 p r e 8 8 e
gl. Paris . 3. April . Ministerpräsident D a-

ladier  hat durch eine Notverordnung die
bisher übliche „Volksfliegerei" aufgelöst und
die Ausbildung der jungen Flieger als vor¬
militärische Ausbildung  organi¬
siert. Damit hat die französische Luftwaffe
das Ausbildungswesen lind die Hebungender Reservisten selbst übernommen . JungeLeute können vom 16. Lebensjahr ab zur
Ausbildung auf drei Jahre eingestellt wer¬den.

Frankreichs Luslsadrtminister
in England

I-Ngenderictit 6 sr >18 ? re88e
gl. Paris , 4. April . Im Nahmen der Nü-

stungsbesprechungen der Weltmächte hält der
französische Luftfahrtminister Guy la Cham¬bre. der am Montagnachmittag über den
Kanal geflogen ist. Besprechungen mit eng¬
lischen Fachleuten ab, die die S t e i g e r u n g
der Flugzeugproduktion  der West¬
mächte bezwecken. Es heißt daß England vorallem Motore liefern soll, während Frank¬
reich den Bau der Apparate übernimmt . Die
beiden Flugzeugkonstrukteure Potez und Fol¬
gerst begleiten an der Spitze eines Stabesvon technischen Beratern den französischen
Luftfahrtminister . Außerdem soll die Aufstel¬
lung eines gemeinsamen Nohstossplanes vor-

l gesehen sein.
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Die Loierrgraber
Spaniens

Im Zusammenhang mit dem völligen Zusam.
meilbruch der roten Nonzenherrschaft in Spanien
durch das siegreiche Vordringen der Franco»
truppen kommt dem folgenden Aufsatz auS dem
aufschiuhreichen Buch „Die Macht des
Blutes ir Werden der Völker"  aus
dem bekannten Berlage I . N. Lehmann in Mün¬
chen eine besondere Bedeutung zu. Hat sich doch
nirgends der grauenvolle Einflutz volksfremder
Machte und volksfeindlichenBlutes stärker offen¬
bart. als in der Geschichte Spaniens . Klar ergibt
sich daraus , batz nur ein zielbcwuhter Wille die¬
ses unglücklicheLand und Volt retten kann.

D . Schr.
Die Geschichte der spanischen Weltherrschaft,

die vom Sturm auf Rom (1527) bis zum
Pyrenäenfrieden (1659) reicht, endet mit einem
grauenhaften Zerfall . Sie ist zugleich die Ge¬
schichte der nahezu völligen Entnovdung Spa¬
niens . Einst gab es ein Sprichwort : „Wenn
Spanien sich bewegt , zittert die Erde ." Die
spanischen Könige des 16. Jahrhunderts konn¬
ten erklären , daß in ihrem Reiche die Sonne
nicht untergehe . Aber Inquisition und Aus¬
wanderung haben den besten Kern des spani¬
schen Volkes verzehrt . Kein Wunder , daß das

" hrhundsrt der spanischen Ge-18. und 19.
schichte einen besitzt. Die

9. Jak .
en so trostlosen Anstrich best,

sesuiten  haben wacker mitaeholfen , um das
Herstörungswerk der Inquisition möglichst
Aründlich und ausgiebig zu gestalten . Sie sind
sa genau so wie die Inquisition Kinder Spa-
mens . Ihr Vater ist der Baske Ignatius
von Loyola,  nach Wesen und Gesichts,
zögen ein klassischer Vertreter der vorderasiati.
schen Raffe. Sein Gehilfe Polanko war ein
Jude  römiscki -katbolischen Glaubens . Sein
Nachfolger, der „Spanier " r-ainez, war oer
Enkel zwangsgetaufker Juden . Trotzdem wurde
er zweiter 'Ordensgeneral . Er nahm den Ge-
danken Loyolas von Anfang an in eigene
„Regie " und gab den: Jesuitismus sein eigent-
liches Gepräge . Seine Tätigkeit begann er in
Genua und Mailand mit Predigten über das
Handels - und Wechselrscht. Er gab dem Orden
die Front gegen das germanische
K e tze r t u m.

Nnnd zwanzigtausend Menschen sollen zur
Zeit Philipps II . (1566 - 1598) nur die eine
Aufgabe gehabt haben , „Ketzer aufzuspüren " .
Der allerchristlichste Herzog Alba  ließ in den
spanischen Niederlanden allein hunderttausend
Ketzer hinrichten . Philipp II . hat einmal einem
ihn um Gnade anflehenden „Ketzer" entgegnet,
er würde selbst Holz herbeitragen , um seinen
eigenen Sohn zu verbrennen , falls dieser ein
Abtrünniger würde . Spengler meint zwar,
wir hätten in Herzog Alba „dem Manne der
großen Pflichterfüllung " verwandte Züge ent«
decken sollen . Nun . der Geist der Pflichterfül¬
lung nnd finstere Grausamkeit , Vasallentreue
und fanatischer Dogmatismus können sich
paaren und dann zu Ungeheuern in Menschen,
gestalt führen . Gallon gibt an , daß in Spanien
zwischen 1471 und 1781 durchschnittlich im
Jahr 100 Menschen hingerichtet und 900 Men.
schen eingekcrkert wurden.

Derartige Schlächtereien und Schwächungen
les möacn oit die besten , aufrechtesten Svanier

gewesen fern- ertragt lern -rrorr, oyne oen
schwersten Schaden zu nehmen . Die Art , wie
die Inquisition schlägt jeglichem- . , i vorgmg , .
Rechtsempfinden , zumindest dem nordischen
Rechtsempfinden , geradezu ins Gesicht. Jeder
Angeklagte wurde grundsätzlichzunächst einmal
als schuldig angesehen. Juden , Mauren und
neue Christen konnten ihn belasten , aber nichts
zu seiner Entlastung beitragen . Ein einziger
Zeuge genügte oft, einen anderen auf die Fol¬
ter zu dringen . Das Denunziantentum wütete.
Kinder , die ihren Vater auf den Scheiterhau¬
fen brachten , wurden öffentlich belobt. An¬
geklagte bezw. Verdächtige wurden oft fünf,
zehn und zwanzig Jahre bis zur Urteilsfällung
festgehalten. Das Vermögen der Verurteilten
wurde eingezogen. Bis 1816 war die Folter
im Gebrauch . 1781 war das letzte Todesurteil
gefällt worden . Aber erst 1834 wurde die In¬
quisition aufgehoben . Freisprüche gab es bei
dem Verfahren nur in dê > seltensten Fällen.
Noch im Jahre 1861 wurden zwei Spanier
wegen des „Verbrechens " evangelischen Be¬
kenntnisses und der Verbreitung der Bibel zu
einer Galeerenstrafe von 7 Jahren verurteilt.

Achthundert Jahre Rekonquista , dreihundert
Rohre Inquisition und dann noch ein Jahr¬

hundert " ständiger Bürgerkriegs,
wirren,  wahrlich es gibt kaum ein Volk,
das so viel Blut hat fließen sehen müssen und
selten hat ein Volk so ehr gegen sich selber
gewütet , wie das spanische. Wenn wir fest-
stellen wollen, was im 19. Jahrhundert , rassisch
gesehen, noch vorhanden war , dann genügt es
vollkommen, ein paar nack Zahlen und Tat-
sachen aus diesem Jahrhundert anzuführen.
Es wird uns dann klar , daß der größte
ReichtumeinesLandesseineMen.
schensind  und in erster Linie die mit hoch-
wertigen Erbanlagen des Leibes und der Seele
ausgestatteten Volksgenossen. Man kann nicht
die wertvollen Menschen ausrotten und dann
einen Aufstieg erwarten.

In jüngster Zeit hat man solche Versuche
im Fernen Osten  wiederholt mit dem
Ergebnis , daß man zur Durchführung der
Industrialisierung und Technisierung aus aller
Herren Länder die dazu notwendigen Fachleute
herholen mußte . Oriega y Gasset sagt einmal
mit grimmigem Spott : „ Bei Hungerrevolten
pflegen die Volksgenossen Brot zu suchen und
zu dem Zweck zerstören ste die Bäckereien ."
Kvusmlsleiter Oe. K. l, . l. ect >I « r, 8l»IIj;»ek

Stuttgarter VildfStfcherprozetz begann
Der 8l3al 83N>vaIt ivirtt Lteickele in äie ttunäerte ^elienäe ^zizckunFen vor

Stuttgart , 3. April . Zu Beginn des aus-
edehnten Bilderfälschungsprozesses vor der
ritten Strafkammer des Landgerichts wurde

zunächst der wegen fortgesetzter schwerer Ur¬
kundenfälschung in Tateinheit mit Betrug
angeklagte öchährige verheiratete Anton
Strichele  aus Herrsching am Ammersee
über seine persönlichen Verhältnisse vernom¬
men . Er entwickelte sich vom Banklehrling
zum Kunstmaler und Kunsthändler , in wel¬
cher Doppeleigenschaft er als Fälscher von
Gemüldesignaturen zu Wohlstand kam.

Seine nach Auffassung des Staatsanwalts
in die Hunderte gehenden Fäl¬
schungen—  er selber gibt etwa fünfund¬
vierzig zu, von denen sechsundzwanzig vom
Gericht mit Beschlag belegt werden konnten
— erstreckten sich in der Hauptsache aus
Meisterwerke der Münchener
Schule  des 19. Jahrhunderts . Sein Ver¬

such, einen Nervenschock, den er im Feld er¬
litt , als geistige Ursache seiner Straftaten
entlastend anzusühren , wurde vom Gerichts-
arzt zurückgewiesen, der seine volle Zurech¬
nungsfähigkeit jetzt und bei Begehung seiner
Straftaten betonte . Andererseits ging sein
Verteidigungsvorbringen dahin , er sei inner¬
lich überzeugt davon gewesen, daß die un-
signierten Gemälde von den Künstlern
stammten , denen er sie durch die von ihm
angebrachte Signierung zuschrieb.

Den Rest des Tages füllten die Darlegun¬
gen der drei Sachverständigen zu den der
Reihe nach vorgeführten Fälschungen aus.
Gehört wurden hierzu der Generaldirektor
der Alten Pinakothek in München , Büch¬
ner , Dr . Jakobi  vom Dörner -Jnstitut in
München , das sich mit der Aufdeckung von
Bilderfälschungen mit den modernsten Mit-
teln befaßt , und Dr . Musper,  Assistent an
der Staatsaalerie in Stuttgart.

KMVerk wir- ausgekairiirit
Stuttgart , 3. April . Unter dem Vorsitz von

Landeshandwerksmeister Baetzner fand eine
Arbeitstagung der Vorsitzenden nnd Ge¬
schäftsführer der württembergisch -hohenzolle-
rischen Kammern in Marbach statt , auf der
eine Reihe aktueller Fragen aus der Hand¬
werkswirtschaft behandelt wurden . Nach Be¬
grüßung des neuernannten Präsidenten Pg.
Vogt (Reutlingen ) berichtete Geschäftsführer
Pg . Metzger (Stuttgart ) über die Durch¬
führung der erforderlichen Maßnahmen zur
Beteiliauna des württpniberailckien Hand-

aus aller Melt

Werks "an dem diesjährigen Handwerkertag
in Frankfurt a . M ., der nn Mai stattfindet.
Eingehend verbreitete er sich über die Ver¬
ordnung zur Durchführung des Vierjahres¬
plans in der Handwerkswirtschaft vom
22. Februar 1939. Nach den vorliegenden
Unterlagen dürften in Württemberg -Hohen-
zollern etwa 1200 bis 1500 Betriebe die ge¬
setzlichen Voraussetzungen  zur
Ausscheidung ans dem Handwerk erfüllen
und zu anderweitigem Arbeitseinsatz freige¬
macht werden , während vielleicht noch die¬
selbe Anzahl von Betrieben durch entspre¬
chende Einflußnahme freiwillig  zu an¬
derweitigem Arbeitseinsatz sich bcr'citfinden.

Krauen, helft auf dem Land!
Memel verWert 85W Hektar Land
900 Arbeiter für Sofortmaßnahmen eingesetzt

Lixsobei - ick , Ue, - >' 8 Presse

vvsi. Memel , 3. April . Unmittelbar nach
der Befreiung Memels nnd der Ueberleitung
in den Gau Ostpreußen hatte Gauleiter und
Lberpräsident K o ch Sofortmaßnahmen zum
Wiederaufbau des Landes ungeordnet . In
allen drei Landkreisen wurden umgehend die
Arbeiten zur Bodenverbessernng nnd Ein¬
deichung ausgenommen . Die Zahl der zu¬
nächst eingesetzten 250 Arbeiter soll noch in
der Osterwoche auf 900 gesteigert werden.
Geplant ist, noch in diesem Jahre Meliora¬
tionen auf einem Gebiet von 8500 Hektar
dnrchzuführcn.
SonaukMe- in IN Tagen eBaut

siiistenbericlil <1 e r ?18 p resse
rä . Wien , 3. April . Bei der Stadt Tulln

in Nicderdonan wurde eine 110 Meter lange
Brücke in der Rekordzeit von 100 Tagen er¬
baut . Das Bauwerk , dessen Stahlgerüst 1000
Tonnenaviegt , besitzt einen Fahrweg von acht
Metern und einen Fnßgängerweg von vier
Metern Breite . Gleichzeitig entstand eine
Flutbrücke bei Tulln in 80 Tagen.

Kernfehfender Elffel Turm
ol . Paris , 3. April . Der Pariser Sender

„Eiffelturm " wird zukünftig , wie das sran-

zoiiiqe Posrmlmsterinm mitteilt , regel-
mäßige Fernsehsendungen  ver¬
mitteln , nachdem solche Sendungen bisher
nur versuchsweise oder zu fachlichen Veran¬
staltungen vorgenommen worden sind. Der
Sendekreis dieses Fernsehsenders erstreckt sich
auf einen Umkreis von 100 Kilometer um
Paris.

h -,«,

Milliarde ?kursvcrluste in NSA . befürchtet
Ncuhork . 3. April . Tie vielgelesene Hearst-

?>eitung „Daily Mirror " bezeichnet in einem
Leitartikel die Tatsache , daß 23 Millionen
Amerikaner von der öffentlichen Für¬
sorge abhängig  sind als das größte
Problem der Vereinigten Staaten , das es
unverständlich erscheinen läßt , wie Roose-
velt  Europa Ratschläge zu erteilen wagt,
solange er die fürchterliche Arbeitslosigkeit
nicht beseitigt hat . Allerdings , so verrät sich
die geschäftstüchtige amerikanische Denkweise,
sei es schwer, sich in USA . von europäischen
Fragen ferinuhalten , da die Kriegsangst den
Börsen der Vereinigten Staaten in einem
Monat 3.5 Milliarden Dollar Verlust bringen
kann . Ta aber Noosevelt und sein Stab die
Kriegsstimmnng io zielbewußt gefördert ha¬
ben, ist anznnehmen daß die Börsenverlnste
durch entsprechende Rüstniigsgewinne mehr
als ausgeglichen werden können.

Tie Gaufrauenschaftsleiterin sprach
in Sigmaringen

Sigmaringen , 3. April . In der dichtbeseh,
ten Stadthalle sprach Gaufrauenschaftsleite¬
rin HaindlVox  800 Frauen , die aus dem
ganzen Kreis in Sigmaringen zusammen¬
gekommen waren , über die Aufgabengebiete
der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauen¬
werk. Einen eindringlichen Appell richtete die
Gaufrauenschaftsleiterin dabei an die Frauen
der Stadt , im Rahmen des Hilfsdienstes der
NS .-Frauenschaft sich in den kommenden
Monaten für Arbeiten auf dem
Lande zur Verfügung zu stellen.
Am Schluß der von der Jugcndgruppe durch
Musik, Lied und Wort verschönten Kund¬
gebung dankte Pgn . Haindl der aus gesund¬
heitlichen Gründen ausscheidendcn Kreis¬
frauenschaftsleiterin Pgn . Reiser  für ihre
erfolgreiche Arbeit und führte die neue
Frauenschaftsleiterin des Kreises , Frau
Kreidler,  feierlich in ihr Amt ein.

Skhmbens NWer tiMn
Feierstunde im Jungbornlager Nürtingen

Ligenberickt <1 e r 118 ? resse

m. Nürtingen , 3. April . Jährlich einmal
findet in dem Jnngbornlagex der schwäbi¬
schen Erzieher eine Dichtertagung  statt,
zu der sich die Dichter des Gaues Württem-
bcrg-Hobenzollern zusammenfinden.

Va8 Neueste in Kürre
l -vt2to Lrei ^ nlsss aus aller Welt

Der Reichshaushaltsplan für 1S3S wird , wie
wir aus dem Reichsfinanzministerium erfah¬
ren, trotz außergewöhnlichen Finanzbedarfes
des Reiches vollkommen ausgeglichen sein. Der
Ausgleich wird erreicht durch strengste Spar¬
samkeit bei den Ausgaben der gesamten öffent¬
lichen Verwaltung , durch weitere Aufwärts¬
entwicklung des Steueraufkommens des Reiches
und durch das Steuergutscheinverfahren im
Rahmen des neuen Finanzplanes.

Am zweiten Tag der Nordseereise des Flagg¬
schiffes „Robert Leh" nahm der Führer , Ge¬
legenheit , mit Reichsorganisationsleiter Dr.
Leh und Professor Brinkmann , dem Schöpfer
der Einrichtung des Schiffes , noch einmal einen
ausgedehnten Rundgang durch das Schiff an-
zutretcn und vor allem die sportlichen Einrich¬
tungen des Schiffes eingehend zu besichtigen.

*

Gestern gegen Mitternacht ging „Robert
Leh", auf der Reede von Brunsbüttel vor An¬
ker, um am Dienstag vormittag nach Hamburg
einzulaufen.

*

Wie Havas mitteilt , soll sich Frankreichs Prä¬
sident Lebrun bereit erklärt haben , am 5. April
in Versailles erneut für den Präsidentenstuhl
zu kandidieren . In politischen Kreisen hält man
es für sicher, daß Lebrun wiedergewählt werde.

Ais Eyrengüße waren bei der dreSMrigen
Kulturtagung Krcisleiter Wähler  und
Landrat Maier,  als Gastgeber Gauamts»
leiter Huber  erschienen . Der schwäbische
Dichterkreis war vertreten durch Dr . Georg
Schmückte,  August Lämmle,  Otto
Linck , Helmut Paulus,  Hans Reyhing,
Wilhelm Schloz,  Rudolf Schmidt  und
Wilhelm Schüssen,  ferner durch die Dich¬
terinnen Anna Schieber  und Auguste
Supper,  der Rundfunk durch Gert
Schneider.

Ein gut eingespieltes Streichorchester er-
öffnete die Tagung mit einer Ouvertüre von
Caspar Ferd . Fischer , der aus der Zeit vor
Bach stammt . Wie in der Begrüßungsrede
oetont wurde , sollen aus diesem Lager Er¬
zieher im Geist des Führers und Sturm¬
soldaten des Führers  hervorgehen.
Und von solchem Geist legte der ganze Sonn¬
tag Zeugnis ab , der getragen war von
außerordentlich stark wirkenden Worten des
Führers und von Stellen aus den Werken
Friedrich Theodor Wischers über Schiller
und Mörike . Frisch und froh klangen die ge¬
meinschaftlich gesungenen Lieder.

Kliegertvettbewerh in Herrenberg
Hcrrcnberg , 3. April . Wenn eine Stadt

sich zwei Tage das Gas abstellt , um einen
Freiballon füllen zu können und dieses Gas
gleichzeitig kostenlos zur Verfügung stellt , so
ist dies ein wirklich erfreulicher fliegerischer
Idealismus . Ganz Herrenberg war aus den
Beinen , als der Führer der NSKK .-Stan-
darte 101, Hauptsturmführer Schu¬
macher,  die Segelflugmodellbauer zum
diesjährigen großen Wettbewerb zusammen¬
gerufen hatte . Eingeleitet wurde die Veran¬
staltung vormittags mit einem Segelflug¬
schlepp über der Stadt . Unter Führung von
Obersturmführer Becker stieg sodann der
Freiballon „Nomotta " des Ballonsturmes
5/101 auf . Er wurde von Kraftfahrern des
NSKK . verfolgt und ist 3.15 Uhr mit kurzer
Zwischenlandung bei Nagold glatt gelandet.

200 Jungen der Modellbauschulen , der
Standarte und der Flieger -HI . ließen über
300 Segelflugmodelle über die besonnte
schwäbische Landschaft starten . An Bestzeiten
des Wetbewerbs wurden geflogen von Hans
Buck , Böblingen , NSFK .-Sturm 6/101
5 Minuten 10 Sekunden . Zweiter wurde
German Buck , Korntal , NSFK .-Sturm
1/101 mit 4 Minuten 3 Sekunden . Die
Preisträger erhielten Freiflüge und wertvolle
Buchgeschenke. Einen Höhepunkt brachten die
Kunstflugvorführungen von NSFK .-Ober-
sturmsührer Ko PP , der mit einem Bücker-
Jungmeistcr von Böblingen aus gestartet
war.

Bei der Prcisverteilung auf dein Markt¬
platz fand dann Kreisleiter Krohmer  be¬
geisternde Worte über die Verpflichtung der
fliegerischen Jugend , dem Führer den Nach¬
wuchs zu geben, wie ihn die Größe der deut¬
schen Luftwaffe braucht.
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Arbeltsausfall in der Karwoche
Die Gauwaltung der Deutschen Arbeits¬

front Württcmberg-Hohenzollern gibt be¬kannt:
In Anbetracht der kommenden Osterfeier¬

tage dürfte cs sich als zweckmäßig erweisen,
auf die entsprechenden gesetzlichen Regelungen
über Nacharbeit und Lohnzahlung an freier¬
tagen und Werktagen vor den Feiertagen
hiiiziiweisen-.

1. Die folgenden, nicht unter die Göring-
Vcrordnung fallenden fünf reichsgesetzlich an¬
erkannten Feiertage: Karfreitag . Himmel¬
fahrt , Bußtag , Reformationsfest und Fron¬
leichnam find arbeitsrechtlich Sonntagen
gle i chz u st elle  n, d. h. ebensowenig wie
der Urbeitszeitausfall an Sonntagen herein¬
geholt wird, ebensowenig kann die durch
einen gesetzlichen Feiertag entstandene Lücke
durch sogenannte Vor- oder Nacharbeit auf¬
geholt werden.

Wenn der Arbeitsausfall , der durch einen
solchen Feiertag hervorgcrufen.wird, aufge-
holt werden soll, so sind die dadurch entstan¬
denen Nacharbeitszeiten  als
lieber  st un den  zu betrachten und somit
mit Ueberstundenzuschlag abzugelten.

2. Anders ist jedoch, wenn an Werktagen
vor den Feiertagen nicht gearbeitet wird,
z. B. am Karsamstag . In diesem Fall besteht
nach der Arbeitszeitordnung, wenn es der Be¬
triebssichrer anordnet , eine Verpflichtung der
Gefolgschaft, diesen Arbeitsausfall entweder
vor oder nach den Feiertagen auszuholen. Der
Ausgleich kann in einem Zeitraum von fünf
zusammenhängenden Wochen, die den Aus¬
falltag einschließen, erfolgen. Ein Ueberstun¬
denzuschlag ist für die dadurch entstandene
Neber,zeitarbeitnicht zu bezahlen.

*
Ab 22. April Wehrversammlungen

Tie Wehrversammlungen im Wehrmelde-
amtsbczirk Calw beginnen am 22. April und
dauern bis 12. Mai 1939. Das Nähere über
den Kreis der Personen, die zur Teilnahme an
den Wchrversammlungen verpflichtet sind, so¬
wie über die Orte, in denen die Wchrversamm-
lnnaen stattfinden, erfolgt durch öffentlichen
Anschlag in der Woche nach Ostern.

43 Kreisfieger im RBWK.
Die WettkampfgruppcNährstand  im Be¬

rufswettkampf aller Schaffenden meldet un-°
nachträglich noch einen Kreissieger. Es ist Karl
Hein; Oswald,  Gärtner in Calw, welcher
ebenfalls am Gauentscheid teilgenommen hat.
Die Zahl der Kreissieaer erreicht mit ihm im
Kreis Calw die stattliche Zahl 13.
Großappell der Kriegerkameradschast

Bad Liebenzell
Im schön geschmückten Saal des Hotels Ger¬

mania in Bad Liebenzell hielt die Kriegerka-
meradjchajt Bad Licbenzell einen Großappell.
Nach der Begrüßung durch Kameradschaftsfüh¬
rer Müller  erfolgte der Fahneneinmarsch,
welcher, von schneidiger Marschmusik begleitet,
die Herzen der alten Kriegerkameraden höher
schlagen ließ. Ter Verstorbenenu. der im Felde
und für die Freiheit des Volkes gefallenen Ka¬
meraden, wurde durch den Kameradschafisfüh-
rer in ergreifenden Worten gedacht. Auch in
diesem Jahre konnten sechs neue Kameraden
in feierlicher Form verpflichtet werden. Drei
Verdiente treue Kameraden Geigle , Sprin¬
ger  und Re mb old  wurden zu Ehrenmit-

?4us und Kreis Lalw
gliedern ernannt . Schriftwart Manger  und
Kassenwart Brennenstuhl  wurden für
ihre Pflichterfüllung Dank und Entlastung er¬
teilt. Ein Referat von Schießwart Betz gab
darüber Aufschluß, wie in Zukunft das Schie¬
ßen gehandhabt werden soll. Sodann sprach
Propagandawart Kendler  in klar geglieder¬
tem Bortrag über Kameradschaftsgeist und Zei¬
tungswesen. Seine Ausführungen gipfelten in
der Ermahnung, nicht müde zu werden den Ka¬
meradschaftsgeist zu Pflegen und zu vertiefen.
Ter Ortsgruppenlciter der NSDAP . Pg.
Hcstler  sprach über die nationalsozialistische
Weltanschauung, die politische Einstellung zum
neuen Staat und über die dunklen Mächte,
welche immer wieder versuchen Zwietracht in
unser Volk zu säen. Seine Ausführungen waren
so recht angetan, die Taten unseres großen
Führers allen Kameraden klar vor Augen zu
führen. Der Großappell, dem sich ein gemüt¬
liches Beisammensein im Kameradenkreis an¬
schloß, ivar von musikalischen Darbietungen
umrahmt.

Spendet Freiplätze!
Hoch rageri die Häuser der Stadt gegen den

Himmel. Aus den Fabriken dröhnt die Sym¬
phonie der Arbeit. In den engen, dunklen Gas¬
sen aber müssen viele von denen leben, denen
auch du, deutscher Volksgenosse, dein behag¬

liches Leben von heilte verdankst. Hast du noch
nie bemerkt, daß in deiner  Wohnung noch
Rau in ist, daß die Schüssel, die auf dem Tisch
steht, genug enthält, daß noch ein Kamerad oder
ein Kind satt werden kann? Willst du all das,
was ein güliges Schicksal, der Führer und die
Volksgemeinschaft dir schenkte, selbst nur für
dich brauchen?

„Tie Sorgen  des nationalsozialistischen
Staates gehören mehr dem Kind  als den
Erwachsenen. Im Schoße der Familie entschei¬
det sich das Leben des Volkes. Bleibt die Fa¬
milie gesund, lebensfroh und zukunftsbejahend,
dann wird das deutsche Volk leben". So sagt
der Führer , und wir wollen ihm helfen. Es
gibt bestimmt wenig Häuser, die außerstande
sind, einen Freiplatz zur Verfügung zu stellen.
Wir wenden uns hier auch insbesondere an die
begüterten Familien. Sie mögen an eine Fa¬
milie in Pommern denken, die jedes Jahr
8 Kinder 19 Wochen lang aufnimmt. Wenn
der eine oder andere wirklich keinen Platz und
keine Zeit für die Aufnahme eines Kindes oder
eines SA .-Kameraden haben sollte, so steht ihm
der Weg offen, für eine andere ärmere Fa¬
milie eine Patenschaft  zu übernehmen.

Uns ist die Kraft unseres Volkes anvertraut,
darum nützen wir sie und geben freudig und
in Verantwortung einen Freiplatz  für die
RSB.

Aus der Deckeupfronuer Chronik
Die ^usivLnäerun̂ äe8 Mres 1852

Bon Gottlob Ernst
II

Jetzt gab es Arbeit für Schultheiß Gottfried
Aichele und seine Gememderäte und Waisenrich¬
ter: die Verträge wurden geschlossen, das Inven¬
tar ausgenommen, der Schuldbestand festgesetzt,
Kleidung für die Auswanderer gekauft, ebenso
Schuhe und Medikamente. Auf den Jahrmärkten
in Herrenberg, Weilderstadt. Eßlingen wurde
eingekauft. Im Bolksmund ist folgende Tatsache
noch in frischer Erinnerung : Einen der Aus¬
wanderer hatte man den Bomber geheißen, er sei
ein ganz schwieriger Bruder gewesen, jedermann,
selbst das Rathaus , hätte ihn gefürchtet. Im
Wald hätte er die Stamme immer so abgesagt,
daß noch große„Stumpen" übrig geblieben seien,
weshalb man heute noch im Deckenpfronner
Bolksmund große Stumpen Bomberstumpen
nennt. Dieser Mann kam wenige Tage vor der
Abwanderungaufs Rathaus und verlangte noch¬mals einen neuen Anzug, sonst gehe er nicht mit.
Was wollte man tun? Um ihn los zu bekommen,
mußte man zahlen. Aber ein Sturm der Ent¬
rüstung sei durch den Ort gegangen ob solcher
Frechheit.

Die Nähterinnen und Schneider bekamen
Plötzlich für kurze Zeit Arbeit, die Schuhmacher
wareir voll beschäftigt, die Schreiner verfertigten
Packkisten und die Schlosser Beschlag an die
Truhen.

Auswanderungsagent war Kaufmann Geor-
gii, Calw. Die Auswanderung ging über Ant¬
werpen. Am 25. Juni ist Abfahrt angcsetzt.
Fuhrmann Johann Beutler erhält für 70 fl. den
Auftrag, mit 8 Wagen die 69 Personen mit Ge¬
päck nach Durlach zu führen, alles ist bis ins
kleinste geregelt, „daß die Auswanderer glücklich
und zufrieden in New 8)ork ankommen mögen".
Die Gemeinde aber läßt sie ziehen, „weil ihre
Verdienstmöglichkeit hier gering und sie in
Amerika besseres Auskommen haben möchten".

In Reichenbach wird Essen eingenommen für

13 fl. 54 kr., in Wilferdingen wird wieder Rast
gemacht für 22 fl. 15 kr. Die Eifenbahnfahrt
Durlach—Mannheim kostet 52 fl. 15 kr., die Zeh¬
rung in Durlach 14 fl. 39 kr. Schultheiß Aichele
und Gemeinderat Aichele fahren mit bis Mann¬
heim. Bon letzterem erzählen heute noch seine
Urenkel, daß er geäußert habe, seiner Lebtag
würde er
würde er bei einem solchen Anlaß nie mehr mit¬
gehen, der letzte Heller sei ihm aus der Tasche
gelockt worden. Beide Aichele begnügten sich
dann auch mit je 12 fl. Entschädigung für die
Fahrt nach Mannheim. Am 1. Juli schiffen sich
69 Personen in Antwerpen ein, darunter sind
2 Säuglinge, die unentgeltlich mitgenommen
werden.Tie Beförderungskosten betragen 4593 fl.
15 kr., die etappenweise ausbezahlt werden. In
New Dork bekommt jede Person 15 fl. auf die
Hand.

Ein Brief der Friederike Luise Mayer aus
Antwerpen sei hier im Auszug wiedergegeben:

„Hochgeehrtester Herr Schuldheiß und Gc-
meinderath! Da wir uns sehr genöthigt fühlen,
Euch eine Antwort zu ertheilcn, weil wir den¬
ken, ihr werdet auch keine Ruhe haben, so wollen
wir Euch schreiben, daß wir gesund und guten
Mutes sind. Ter Agent hat so gut gesorgt, als
wenn der -Herr Schnldheiß bei uns gewesen
wäre, wir haben alle Tage zu Essen genug
gehabt.

Bon Mannheim kamen wir am Nachts um
9 Uhr in Köllen an und wurden gleich in 2 Gast¬
höf vertheilt. Am andern Morgen um 6 Uhr
mußten wir auf der Eisenbahn sein und abends
um 6 Uhr kamen wir in Antwerben an und da
war es beschwerlich mit den Kindern, weil sie
nichts warmes zu Essen bekommen haben. Am
1. Juli Mittags 3 Uhr kamen wir in das rechte
Schiff unsere Kisten sind alle gut verwart geblie¬
ben und ist auch keine untersucht worden.

(Schluß folgt.)

Vaterland,RaMraMafl. Sozialismus
Ziele und Aufgaben des RS -Kriegerbundes

Die soeben bekanntgegebenc neube ar¬
beitete Kriegerkameradschafts-
Satzung  zählt auch die Ziele und Aufgaben
auf, die der NS .-Neichskriegerbund erstrebt,
Diese Ziele und Aufgaben, wie sie der einzel¬
nen Kameradschaft der großen Millionen-
organisation ehemaliger Soldaten gestellt
werden, sind vaterländischer , käme,
radschaftlicher und sozialer Na-
t u r. Die Zwecke der Kameradschaft sind nicht
auf wirtschaftlichenErwerb gerichtet, sondern
gemeinnütziger Art. Insbesondere wird be¬
zweckt: Die Liebe und Treue zum deutschen
Volk und zu seinem Führer zu beleben und
zu stärken, vor allem den Wehrgedanken, das
Deutschbewußtsein und das deutsche Volks¬
tum zu Pflegen, die Mitglieder mit national¬
sozialistischem Geist zu erfüllen und alle
staatsfeindlichen Bestrebungen mit Nachdruck
zu bekämpfen, das Band der Kameradschaft
und die Erinnerung an die gemeinsame mili¬
tärische Dienstzeit und an die Kriegserleb¬
nisse unter den Mitgliedern zu erhalten und
zu Pflegen, vaterländische Gedenktage und
nationalsozialistische Feiertage in geeigneter
Weise zu begehen, sowie den Hilfsdienst zu
betreiben, verstorbene Mitglieder mit mili¬
tärischen Ehren zu bestatten, den Hinterblie¬
benen hilfreich zur Seite zu stehen und bei
Notlagen Beihilfen oder Unterstützungen zu
geben.

Keine Erhöhung der Untermiete
In der Frage, ob und wann eine Erhöhung

der Untermiete zulässig ist, bestehen sowohl iwVermieter, als auch in Mieterkreisen noch im¬
mer zahlreiche Unklarheiten. Es ist eine viel¬
fach übersehene Tatsache, daßauchdieNn-
termietverhältnisse der Preis-
stopordnung unterliegen.  Darnach
darf ein Hauptvermieter die einem Mieter be¬reits am 30. November 1936 erteilte Erlaub¬
nis zur Untervermietung nur mit Genehmi¬
gung der Preisbehörd« widerrufen. Einem
Mieter , der bisher noch nicht untervernnctet

hat, darf die Erlaubnis dazu nicht verweigert
werden, wenn diese anderen Mietern des Hau¬
ses am 30. November 1936 unter sonst gleichenVerhältnissen erlaubt war. In einem Streit¬
fall istnichtdas ordentlicheGericht,
sondern die Preisbehörde zustän-d i g. Diese Vorschriften gelten einheitlich für
Neubau- und Altbauwohnungen. Eine Aus¬
nahme gilt nur dann, wenn die Preisbehörde
ausdrücklich feststellt, daß eine Verpflichtung,
die Untervermietung zu gestatten, nicht besteht.
Eine Erhöhung der Untermiete ist ebenfalls an
die Genehmigung der Preisstelle gebunden.
Als Stichtag hinsichtlich der Höhe der Unter¬
miete gilt der 30. November 1936.
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Er hätte sie auch gar nicht verstanden. Er
lächelte, und als er dann ernst wurde, war es
yur die sonore Stimme des Beamten, die
dies Lächeln verscheucht hatte. Neben Karl
Wagner saß ein kleiner, älterer Herr. Er
hieß Dr . Dieterich, war auch Arzt und zudem
«n Verwandter. Er war der eine Trauzeuge,
der andere aber war Floris Reuter, und er
saß dicht an Charlottes Seite. Ter Beamte
bat um die Pässe, er trug die Namen ein
und las die Eintragungen nocheinmal vor.
Medizinalrat Dietrich, 58 Jahre alt . . . Flo¬
rian Reuter. Oberspiellcitcr. 45 Jahre alt . . .
Er hatte sich immer gerne um zehn Jahre
jünger ausgcgeben. Nun. Charlotte würde
dies törichte Geheimnis nicht Preisgeben,
wenn sie wieder im Theater war . . . Im
Theater ? Aber dies hier, dies Ivar doch ein
lächerliches Theater, eine dumme Komödie, in
der man ihr irgendeine Rolle aufgeschwatzt
hatte, eine Hauptrolle sogar! Warum hatte sie
e angenommen? Weil ihr Karl Wagner das
eben gerettet hatte? Dafür zahlt mau nicht

diesen Preis . Er hatte ihn auch nie gefordert,
«r konnte nie ahnen, daß dies der Grund ge¬
wesen. als sie ihm das Jawort gab. Es war
auch nicht der Grund . Man sollte ehrlich sein,
dachte Charlotte, während irgendwo feierliche
Worte gesprochen wurden, die sie nicht ver¬
stand. Es war dies, über Peter Storkow tri¬
umphieren zn können, der mit einer anderen

Frau davongcgangcn war und der dennoch
behauptete, daß er Charlotte nie verlieren
würde!

Diese Stunde war ihr Sieg ! Berühmt, be¬
gehrt, verwöhnt . . . Und Peter Storkow
lag irgendwo in der Fremde, verlassen und
krank und daS höhnische Lächeln würde end¬
lich, endlich, endlich erloschen sein.

..Ich sterbe ohne dich!" und: .Homm —
komm — komm!"

Erst jetzt, wo es zu spät war, erkannte sie
ganz, welche Qual in den wenigen Worten
lag und welche Demütigung für ihn. den
Sieggewohnten, den Verwöhnten . . .

Charlotte stand auf. Auch die anderen hat¬
ten sich erhoben. Wie gut. daß sie es ein¬
sahen. daß man dies Spiel nicht weiterspielen
durste. Warum aber bleiben sie dann stehen?

..Sie sind also bereit. Herr Dr . Wagner,
mit Fräulein Charlotte Lenz die Ehe einzu¬
gehen?"

„Ja ."
„Und sind Sie. Fräulein Lenz, bereit . . ."

Da klang eine andere Stimme mit, Charlotte
lauschte nur noch ihr . Du brichst dein Wort !,
flüsterte diese Stimme, du brichst dein Wort!

„Nein!" sagte Charlotte laut , und sie wußte
nicht, wenn sie geantwortet hatte. Sie sah nur
ein paar blitzende Brillengläser, und sie hörte
ein leises, schreckhaftes Stöhnen an ihrer
Seite.

„Karl, vergib mir !"
Dr . Wagner war in den hohen Armstuhl

gesunken, sie strich leise und schnell über sein
Haar, dann eilte sie hinaus. Die Blumen ent?
sielen ihr, als sie die Tür aufriß und einen
langen, hallenden Flur entlanglicf.

Es war ein endloser Gang mit unzähligen
Türen . Charlottes Schritte hallten wie in
einem Gewölbe und immer glaubte sie, das
lekse Stöhnen Karl Wagners zu hören.

Schließlich öffnete sie die letzte Tür , um sie
sogleich wieder hinter sich zu schließen. Sie
sah sich flüchtig um. der Raum war leer,
nur einige Aktenregale standen an den Wän¬
den und durch die staubige Stille klang noch
immer das Stöhnen Karl Wagners. So muß
ein Mann stöhnen, den plötzlich ein Dolchstoß
trifft , dachte sie. aber woher konnte man das
wissen?

Sie hatte nie einen Verwundeten ge¬
sehen, doch sie hatte erlebt, wie Weller in
der letzten Szene des .Hamlet " mit diesem
gleichen Laut zusammensank, der kein Lallen
mehr war und noch kein Schrei. Weller war
wundervoll gewesen. . . Ach, wie durfte sie
jetzt an Weller denken? Es blieb unfaßbar,
daß man sie nicht verhaftet hatte, aber ver¬
haftet wurden nur die, die eine wirkliche
Masse für einen Todesstoß benutzten, die an¬
dern nicht . . Auch Peter war nicht verhaftet
worden, vor keinem Gericht brauchte er je
Rechenschaft zu geben über das, was er getan
hatte.

Jetzt war sie nicht besser als er. und es
war nun, da mau zu ihm fahren würde, fast
gut, zu wissen, daß mau nicht besser war als
er. ES war töricht gewesen, sich verfolgt zu
glauben! Sollte man einer hysterischen Ko¬
mödiantin nachlaufen, die amerikanische Ne-
klameszeucn in Berlin Probieren wollte? Ber¬
lin war eine klare, sachliche Stadt , und wenn
ihr „Nein!" ein Echo auslöscn konnte, so nur
das des Gelächters. Nichtcinmal die Zeitun¬
gen würden darüber berichten, wie das ander¬
wärts Wohl geschehen wäre. Hier war die
Presse diszipliniert und hatte keinen Raum
für eine private Groteske.

„Wo wollen Sie denn hin?" Ein kleiner
Manu , der eine riesige Aktenlast schleppte,
stand plötzlich vor ihr und Charlotte stam¬
melte etwas vom Finanzamt . Finanzamt war

das einzige was ihr einsiel. iveun sie a» Be¬
hörden dachte. Der kleine Mann schüttelte
mißbilligend den Kopf und erklärte, daß hier
kein Finanzamt wäre. Ja . und dort — bitte
sehr — wäre die Tür und ganz vorn dann
der Ausgang. Charlotte dankte und ging ganz-
ruhig dem Ausgang zu. Plötzlich aber blieb)
sie stehen. Es war unmöglich, dort vom hin¬
auszugehen. Noch würden die Neugierigen
auf der Straße stehen, die Pressefotographen
würden die Zyklopenaugen der Kameras
blitzen lassen und . . .

Hastig bog sie in einen Seitenflur ein, lief
bis zu seinem Ende und stand dann vor einer
eisernen Tür . auf der mit roten Buchstaben
,.Notausgang" zu lesen war und der Ver- s
merk, daß man ihn nur in Fällen der Gefahr
benutzen dürfe.

Im Falle der Gefahr! — Es bestand keine
Gefahr, vielleicht nur . daß Floris Reuter
irgendwo auf sie wartete, um ihr zu sagen,
daß die Theaterdirektion keinen Wert mehr '
daraus lege, ein verrücktes Frauenzimmer ,
engagiert zu haben, das weder sich, noch der
Bühne, der es angchörte, Ehre mache. . -

Es kostete einige Mühe, die schwere Tür
mit den blutroten Buchstaben zu öffnen und ^
auf den schmalen Gußeisenstufen der Feuer- ,
treppe in den Hof zu klettern. Trotzdem cs <
Heller Tag war. schien sie unbemerkt geblie¬
ben zu sein.

Am Ausgang der Hofdurchsahrt sonnte
sich ein Pförtner mit halbgeschlossenen Angen. ,
Er hob Wohl blinzelnd das Lid. als sie an
ihm vorüberging, aber er rührte sich nicht.
Nichts rührte sich, nur daß in ihr ein Er¬
innern war. daß sie schon einmal einen Sei¬
tenausgang gewählt hatte, aus Furcht vor den
Menschen. Würde das jetzt immer so sein?
Führte der Weg zu Peter durch verborgene
Pforten und über Feuerleitern ? Forts , folgt.
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Me vvirck cias Letter?
"AuSgegebenam 8. Avril, 21.80 Uhr

Süddeutschland liegt immer noch auf der
Rückseite eines westlich von Irland festliegen¬
den Sturmtiefs . Ein Ausläufer dieses Tiefs
wird sich im Laufe des Dienstag unserem
Gebiet nähern , aber höchstens im Westen und
Norden geringfügige Regensälle verursachen.
Lei zeitweise lebhaften südwestlichen Winden
wird das milde Wetter anhalten.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend : Bei lebhaften südlichen bis südwest¬
lichen Winden meist bewölkt, aber höchstens
im Norden und Westen geringfügige Nieder¬
schläge. Mild.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Weiterhin mild , aber nicht ganz be¬
ständig.

Bad Liebenzell, 3. März . In Oberlen¬
genhardt  sprach Kreiskriegerführer Küchle
in einem Appell der Kriegerkameradschaft über
die Neuorganisation des NSRKB -, die soziale
Fürsorge und über die Pflichten der Kamera¬
den. Auch wurde über das Schieß- und Pro¬
pagandawesen , sowie über die Teilnahme am
Kreis - bzw. Reichskriegertag Wissenswertes be¬
kannt gegeben. Durch diesen Appell ist mancher
Kamerad in seiner Pflicht gestärkt worden.

Höfen, 3. April . Am Samstag wurde von
der Betriebsgemeinschaft der Firma Krauth
L Co. in Rotenbach und Höfen die 40jährige
Arbeitsjubelfcier ihres Seniorchefs , des Fabri¬
kanten Carl Cvmmerell , festlich begangen . Mit
der Arbeitsjubelfeier des Teniorchefs der
Firma war gleichzeitig eine Ehrung seines
Mitarbeiters verbunden , des Direktors Emil
Holzer, Rotenbach , der ins Herbst 1938 das

40. Arbeitsjahr im Dienst des Rotenbachwerks
vollendet hatte.

Neuenbürg , 3. April . Sonntag früh kam ein
auf der Fahrt nach Neuenbürg befindlicher
Sportzweisitzer von Conweiler oei der Wil¬
helmshöhe in der Kurve ins Schleudern . Ter
leichte Wagen überschlug sich zweimal und blieb
mit den Rädern nach oben an der Böschung
liegen . Die Beifahrern : wurde herausgeschleu¬
dert und erlitt durch Splitter der Windschutz¬
scheibe Schnittwunden im Gesicht und an den
Händen , sowie Prellungen und Schürfungen.

Nagold , 3. April Ein vom NSFK .-Sturm
6/101 Herrenberg in Herrenberg gestarteter
Ballon landete gegen 15 Uhr bei Nagold und
zwar im Stadtwald Killberg Abt. Hirschsulz.
Tie Landung ging glatt vonstatten . NSKÄ.
und NSFK . Herrenbcrg waren dem Ballon
gefolgt und bei der Landung zugegen. Auch
Polizei und Forstverwaltung Nagold waren
sofort zur Stelle . Der Ballon wurde in die
Stadt gebracht und gleich nach Herrenberg ver¬
laden.

Altensteig, 3. April . Sein 25jähriges Dienst-
jubilänm konnte am Samstag Steuersekrctär
Hans Grüner feiern , der seit 1. April 1914
beim hiesigen Finanzamt tätig ist. — Die Stadt
ist dem für die Beschaffung von HJ .-Heimen
gegründeten Zweckverband „Schwarzwald " als
Mitglied beigetretcn . — Entsprechend der Ein¬
wohnerzahl ist hier die Haltung von 15—20
Schweinen durch die NSV . vorgesehen. Die
Vorarbeiten für Planung und Errichtung der
erforderlichen EHW .-Stallungen sind im Gang.

Rotfelden , 3. April . An dem letzte Woche im
Gasthaus zur „Krone " abgehaltenen Appell der
Kriegerkameradschaft Rotfelden , ergriff , nach¬
dem Kameradschaftsführer Kohlerdie  Kame¬
raden und Kreiskriegerführer Küchle von
Calw , begrüßt hatte , letzterer das Wort . Er
sprach über den Aufbau der großen Organi¬

sation des Reichskriegerbundes und betonte
dessen straffe, disziplinierte Organisation.

Pforzheim , 3. April . In der Gymnasium¬
straße sprang am Montag ein 4jähriger Junge
unvermittelt vom Gehweg auf die Straße und
in ein Auto hinein . Das Kind erlitt Kopfver¬
letzungen und eine schwere Gehirnerschütte¬
rung.

Ludwigsburg, 3. April. In Ludwigsburg
findet in der Zeit vom 13. bis 16. April die
erste KdF.-Postwerte-Ausstellung statt. Die
Ausstellung, die an Werktagen von 15.00 bis
20.30 Uhr und Sonntags von 11.00 bis
20.30 Uhr geöffnet sein wird, wird in den
Räumen des Soldatenheims aufgebaut sein.
Von der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" werden aus Anlaß dieser1. KdF.-
Postwerte-Ausstellung eine Sonderpostkarte
und ein Sonderstempel herausaebrackit.
Was bietet der Markt der Hausfrau?
Langsam mehren sich Gemüse- und Salat¬

zufuhren
Nicht nur „draußen ", sondern auch auf

unserem Speisezettel ist der Frühling nun
eingekehrt . Das so lange vermißte Gemüse
wird sich nach den schönen, sonnigen Früh¬
lingstagen nun rasch auf unseren Wochen¬
märkten einfinden . Schon sieht manTreib-
gurken  in recht erfreulicher Zahl und auch
zu annehmvaren Preisen als willkommene
Zutat zum Kartoffelsalat in den Gemüse-
lüden und wenn das Wetter sich so wie in
den letzten Tagen hält , werden wir schon in
allernächster Zeit junge , leckere Salate,
Kresse, Spinat und Rettiche in genügender
Menge vorfinden . Bis dahin muß sich die
Hausfrau noch vorübergehend mit den
Resten der winterlichen Vorräte an Knol¬
lengemüse  wie gelbe und rote Rüben,
Sellerie unk Scbwariwurreln beanüaen

T krett
Reiterschar Calw . Am Mittwoch , den 5.

April , 20 Uhr Antreten in der Baumannhalle
zum Dienst.

müssen. Ausländische Tomaten und Blatt-
gemüse sind soweit vorhanden , daß der
Speisezettel der geschickten Hausfrau auch
jetzt schon abwechslungsreich und gut ist.

Die Grundlage muß die Kartoffel
bleiben , deren schwäbische Bestände zwar
schon weitgehend aufgebraucht sind, die aber
aus Bayern genügend nachgeliefert wird.
Dagegen wird man sich mit einer durch das
Abklingen der Oranaenernte verursachten
Verkleinerung der Ob st bestände
abfinden müssen. Ueberseeäpfel und Bana¬
nen gibt es wie bisher . Man wird sich in
der verbilligten Marmelade and in dem
ausgezeichneten Zuckerhonig Ersatz zu schaf-
fen wissen. Die Fleischversorgung
ist durchweg gut.  Man wird den Fest-
tagsbraten nirgends zu missen brauchen , nur
die Junghahnen sind selten . Aber dafür
läßt man sich einen lecker zubereiteten Kitz¬
braten  schmecken. Und selbst für die star¬
ken Ansprüche der Karwoche sind genügend
Seefische,  allerdings wenig Flußfische/
vorhanden . Daneben kann man alle Sorten
Käse  zum Abend- und Nachtisch reichlicherhalten.

dlZ.-krssss Württemberg 6 . m. b. 11. — OesLmtlsituvg:
6 . kosgusr.  KtultgLrt . kUeärledslrLÜs 13

VertLgsIviier uvä voraniv . LebriktleUer kür äsv (Zessmt-
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L' risürleb 8 sns Lobes!  e . 6slv
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Schwung und Nhythmusl
Wer dieBerlincrScala kennt,der kennt auchHerrnOttoStenzel .Der
langjährigeDiriaent des Scala -Orchesters ist ein überzeugtcr„Ästra "-
Raucher. „Ein Variete -Orchester verlangt Rhythmus und Schwung
— aber vor allein AufmerksamkeitundAnpassungsfähigkeit.damit jede
Nummer bei der musikalische» Begleitung zuihremRechtkommt ".Das
sagte er uns in seinemBerlinerHeim .Bissingzeile 16,an»I0.Märzl939.
«Da lernt manMaß halten.auch beimRauchen .Aber nach den anstren-
gendenProben und Vorstellungen gönne ich mir eine „Astra ". Sie hat
die richtige Mischung, die ich brauche. Ich liebe ihr volles Aroma ".

Hier findet der Wunsch des modernen Nauchers
Erfüllung : Reiches Aroma und natürlich gewach-
sene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint Darum
greifen täglich mehr und mehr genießerische und
überlegende Raucher zur „Astra " . Besondere
Kenntnis der Mischkunst ulld der Provenienzen
ist das ganze Geheimnis . Im Lause Kyriazt lebt
sie nun , vom Großvater auf den Enkel vererbt , in

dritter Geschlechterfolge als die erste und vornehmste Pflicht
des Inhabers . - Rauchen Sie „Astra " eine Woche lang.
Dann werden Sie bestätigt finden , daß sie aromatisch und
leicht ist. Kaufen Sie noch
heute eineSchachtel „Aftra " .

Ans dem Besten das Nichtige auswählen.
Jedes Jahr bringt andere klimatischeVerhältnisse,
und damit wechseln auch die besonderen Eigenarten des
Tabaks . Von 100 oder >50 erprobten Provenienzen
sind oft nur 5 oder 10 für die „Astra " geeignet. Aus¬
wahl und Mlschkunst mache» es möglich, der Grund-
fordcrung für die „Astra" zu entsprechen: Reiches
Aroma vereint mit natürlich gewachsenerLeichtigkeit.
Im Hause Kyriazi tritt zu der Technik der Organi¬
sation das familieiigebundeileWissen umTabak durch
Erziehung von Kindesbeinen an. Beides gibt die
Sicherheit , ilnabhängig vom wechselndenKlima, ans
dem Besten immer das Richtige auszuwahlcii.

„Ich rauche die „Astra "- viele
meiner Freunde rauchen die
„Astra"—das muß doch seinen

Grund haben . . . I"

Mit Maß genießen,
ist Feinschmeckerart.

„Ein leichtes Gericht, würzig ohne alles Zu¬
viel zubcreitet und dann mitMaß genossen,
das ist wahre Fcinschmeckerart. So halte
ich es auch beim Rauchen und deswegen
bleibe ich bei der „Astra ", sagte uns Herr
Helmut Eberhard, Koch des großen Hotel
Monopol in Breslau , am 21. l . I9Z9.
„Die „Astra " ist würzig und aromatisch,
dabei leicht und frisch. Eine richtige

Feinschmecker-Cigarette I"

1

Dortt Beyer, kaufmännischer Angestellter,
orimund, Klosterftraste 11. 2Ü. 1. 19ZY.

„Bei uns wird die „Astra"
nicht alt!

„Ich kann mich ganz kurzsassen",
meinte am 17.März I9Z9Lerr
Larry Güldner, Cigaretten¬
händler in, Lause Louis Krafft,
Filiale Columbushaus , Berlin
W 9, Potsdamer Play I." Di«
„Astra"wird bei uns besonders
viel verlangt,weil sieso aroma¬
tisch und leicht ist. Weil sie so
viel verlangt wird , ist sie natür¬
lich auch stets frisch. And di«
Tatsache, daß sie frisch ist, be¬
deutet für den Raucher wieder
einen weiteren Grund, di«
„Astra" zu bevorzugen."

Leicht und aromatisch rauchen - mehr Freude für Sie!



Amtliche Sekanntmachungen
Amtsgericht Calw

Dereinsregiftereintragung vom 30. März 1333:
Unterstühungskasse der Firma Baumwollspinnerei Calw . C.

«nd H . Sch .mid , Kommanditgesellschaft in Kentheim , Gemeinde
Stammheim , Kreis Calw.

Stadt Calw

Miiiterberaillllgsstllnde
morgen Mittwoch nachmittag 3—4 Ahr im Gebiiude de«

Jugendamts » Bahnhofstrabe 4L.
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moderne Sporthemden
gute Wanderhemden
weiße Oberhemden
Einsatzhemde«
lange Herrennnterhosen
Kurze Herrenschlüpser
Unterjacken
Socken aller Art
SportstrUmpfe
Hosenträger
schöne Krawatten
flotte Selbstbinder
Knabenstrümpse
KniestrUmpfe
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Da; Ha«; M «Mflratze so
wird de« Verkauf aa;geW
Etadträtliche Schätzung RM . 8000 .—
Jährlicher Mietertrag RM . 816 .—

Angebote mit Bankausweis und Zahlungsplan erbittet

Th . Staude , Büfingen Hochrhein
^ ^

Hirsau , 3. April 1S39
Todesanzeige

Unsere liebe gute

Zngeborg
ist gestern abend nach schwerem Leiden zur ewigen
Ruhe eingegangen . Die trauernden Eltern:

Emil Fenchel »nd AugrhSrige«
Beerdigung Mittwoch , 15 Uhr , in Hirsau.
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Zirka 3g Zentner

Angersen
verkauft
Friedrich Lutz. Althengstett

S/7/

//t/z -Ako-

Verkause öillig, gehriwcht
1 Herrenfahrrad

sDyn .-Beleuchtung)
1 Trachtenhofe

(Leder ) Gr . 44 - 46
ferner einige

weiße Jacken » Schürzen,
Mützen , Hosen «nd Fach¬
bücher für BScker oder Kon¬
ditor.

Wer , sagt die Geschäftsstelle ds . Bl.

Guterhattemr

Kinderwagen
wird verkauft

Postgafse 3. 1 St.

Zwei gut

möbl. Zimmer
(Herren - u . Schlafzimmer)

auf 1. Mai zu vermieten.
Angebote unter K . Z . 82 an die

Geschäftsstelle ds . Bl.

L Zimmer
mit Küche

von allcinst . Fräulein in Calw so-
sosort gesucht.

Angebote unter P . K . 8V an die
Geschäftsstelle ds . BI.

Gut

Ohl.Zimmer
in ruhiger Lage gesucht.

Angebote unter H . 1 . 8Ü an die
Geschäftsstelle ds . BI.

äeäee ^ bwx beweist unsere l.ei-
rtonxrködixkeit! Das betete, aber
sack virklicb das ^.»erlelrte, vird
»ns Itiren^ llknstimen kerausxeäoltt

Vir baden nicht den Lbrxelr, die
billigsten Xbrüxe, sondein den, im¬
mer die besten ru liekern! Qualität
ertordert gerechten Preis!

koto-llroserle SernMkk
1 Spiegel - Konsole , 2 große
Spiegel .verschicdene Geweihe,
1 Wäsch-mange und sonstiger

Hausrat

istz« oerdalisen
Anlenrieth , Krankenhausstaffel3

Ei » Paar

verkauft
Karl Weiß . Althengstett

SImmozheiiner Str.

Kräftiges lbjährlges

MSdchen
sucht Stelle in gutem Privathaus¬
halt.
^ Angebote unter E . B . 88 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

V/enn's rum bteukauk
nickt reicht, daun

eine Kleiaaareize
in die-

..MmarrÄlllll - vllcdi"

Slsiettvoaci ' ,

eur.E. 2.10.civsn nc»- in LrxNkekeol

-^Ite ^ potkeke

D « n/os <« » ao ^ s « !ö^ -

ZeknsUer. tsiclitss ärksit »a. tzsttdsrLtsr
ttockglsnr . nsü » lscktrsr. sp»e»smtzf . . »

Mile«ina»b»>»
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